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1Goeo viele und. mancherlei Spiele ſeit kurzer Zeit
 ddher erſchienen, und ſo eines beſondern Beu
falls hie und da einige derſetben auch immer gewurt
digt werden mochten; ſo bemerkten wir dennoch in den
meiſten Geſeliſchaften die ſich mit dieſen Spielen be—

ſchaftigten, daß die Mangel und Unvollkommenheit
ten, welche man an einigen derſelben warnemen dollte,
das Jntereſſe, welches ſolch ein Spiel in geſellſchaflt
lichen Zirkein wohl allerdings gewahren konnte, ſehr
verminderten. Durch die mancherlei Klagen nun,
und Beſchwerden, wegen der obenerwahnten Man—
gel, wurde der Verfaſſer dieſes Spiels auf die Jdee
geleitet, gegenwartiges romantiſche Reiſe—
ſpiel um die Welt zu entwerfen, und durch die
Ausfuhrung derſelben einen Verſuch zur Verbeſſerung
der ſo oft an andern dergleichen Spielen getugten
Mangel und Fehler zu wagen; und auſfgemuntert
durch den beſondern Beifall verſchiedner Freunde,
welchen dieſe im Manuſcript noch nicht aanzlich
ausgefuhrte, Jdee vieles Vergnugen gewahrte,
ſchmeichelt ſich der Verfaſſer mit der Hofnung, durch
die Bekanntmachung dieſes Spieis einen glüklichen

Beitrag mehr zu den geſelligen Freuden zu liefern,
und manche langweilige Stunde durch frohen Scher z
und angenehme Unterhaltung auszufullen; eine Hoft

A2 nung,



4
nuug, die ihn fur die vielen und mancherleiSchwitrigkel

ten. mit welchen er bei dieſer Arbeit zu kampfen hatte,
auf die angenehmſte Art und uber alle Erwartung be—
lohnt und ſchadlos halt.

Da Mannichfaltigkeit und Verſchiedenheit alier
dings die Seele. dergkeichen Beluſtigungen iſt, wenn
ſie ihren Zweck erreichen und das damit verbundue

Jntereſſe bewurken ſollen; ſo hat man befonders
dadurch einem der erſten und vorzuglichſten an andern
Spielen gerugten Felern, in dieſem Spiele nach aller
WMoglichken beſonders abzuhelfen geſucht, wovon

ſo wek von den ubrigen darinnen vorkommenden Ver
Beſſerungen ſoqleich ein einziger Blik auf beige—
fugte Kupfertafel uberzeugen mus.

Dieſe beigefugte Kupfertafel ſtellt nehmlich eine
Neiſe um unſre Erde vor, welche der Weltumſeegler
machen mus, um die zu dem Ende von der ganzen
Geſellſchaft beſtinmte Summe zur Belohnung zu
erhalten; und beſteht dieſe Reiſetafel aus ſiebenzig
beſondern und von einander ganz verſchiednen Fel—
dern, von welchen kein einziges leer und ohne Be
deutung iſt, ſondern jedes derſelben ein fur den Reü
ſenden gluckliches oder ungluckliches Zeichen fuhrt,
ſo wie jedes derfelben meiſtenteils eine andre Bedeu—

tung hat; und obgleich der Erwerb des Schazes und
die Erreichung des glucklichen Zieles durch die man:
chetlei und vielfaltigen. Hinderniſſe bismeilen nicht

wenig erſchwert wird; ſo iſt dennoch dafur geſorgt,
daß dadurch das Vergnugen und Jntereſſe der Spiet
lenden keinesweges leidet, ſondern durch die beſoti

dre
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ore Akwechſlung und Mannichfaltigkeit das Vergnut
gen immer? neu bleibt und vermehrt wird; auch hat
jeder Einzelne in der Geſellſchaft Hofnung, wo nicht
den ganzen Kaſſenſchaz, dennoch einen angemeſſenen
Anteil deſſelben ſo wie auch oftern nicht geringen Ger
wilnn auf andre Art zu erhalten; und hat man da—t
durch zugleich einer Hauptbeſchwernis bei andern dert
Jleichen Spielen abgeholfen, welches darinnen ber
ſtand: daß die Spielenden nur immer zu geben, nie
aber Hofnung haiten, einen mit dem Verluſt uber—
einkommenden Erwerb wieder zu erhalten, bie auf
den einzigen, welcher endlich unter ſo vielen ſo aluklich
war, das Ziel zu erreichen und alles fur ſich allein zu
behalten.

Ferner iſt ein Vorzug dieſes Spiels, daß es zu—
gleich Stoff zu andern angenehmen NebennBeluſti—

güngen giebt, welche mit demſelben auf eine ſoiche
Art verwebt ſind, daß ſie den Gang des eiagentlicheti

romantiſchen Reiſeſpiels nicht aufhalten, und auch
nach Befinden von ider Geſellſchaft! beliebig abgeant
dert oder auch gar weggelafſen werden konnen

Wir ſchreiten nunmehr zu den notigſten Regeln
und Erlauterungen dieſes Spieles ſelbſt.

e, 14

N.Aun dieſem domantiſchen Reiſeſpiele um die Welt
toönuen ſowol Damen als Mannsperſonen gegen die
notigen Geburen Anteil nehmen, ſo wie auch 658.

A10, i2 und mehrere Perſonen ſich auf die ange—
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nehmſte Art damit beſchaftigen konnen; und wird dai
Vergnugen durch die ſtarkere Anzal der Spielenden
nur deſto mehr vergroßert werden; nicht weniger
aber konnen ſich auch 2 und 3 Perſonen damit auf

die angenehmſte Art, nach einigen unbedeutenden
Abanderungen unterhalten, von welchen wir iit der

ZFolge mehr ſprechen werden.

Die Geſellſchaft unn, welche ſich mit dieſem
Spiele unterhalten will, legt die beygefugte in ſiet
Benzig in einem ovalen Schnekengange beſondre Fek
der abgetheilte Kupfertafel vor ſich auf den Spielt
tiſch, und beſtimmt nun den Preis und die Bedeu—
tung der Marken, um welche geſptelt werden ſoll; iſt
man daruber einig gemorden, ſo ſetzt man ſich, wenn
Damen babey ſind in bunten Zirkel um die Kupfertas
fel herum, und verſieht ſich ſeder mit einer hinlang;
lichen Summe Marken zum Reiſegelde.

Hierauf legt jeder Spielende 12 Marken in die
Kaſſe nieder, welche Summe zuſammen den Preis
ausmachet, welcher fur denjenigen beſtimmt iſt, der
„durch die mancherlei Gefaren muthig hindurch get
drungen, alle ihm aufgeſtoſnie Abenteuer gluklich be—
ſtanden, das Ziel der Reiſe erreicht hat, und kun mit
Ehre und Ruhm. gekront wirder in ſein Vaterland
uud in die Arme ſeiner Familie zurukkehrt.

Man bedient ſich nunmehr zweĩ gewohnlicher
Wurfel zum ſpielen, wovon jeder einzelne Warf.
die Samme der beiden Wurfel zuſammengerechnet

das Feld beſtimmt, auf welchen der Deiſenbe ſeinen
Stand



Standpunkt zu nehmen hat, und wo er denſelben
durch ein üach Gefallen gewahltes Zeichen oder Marke
beſtimint; trift ihn die Reihe wieder zu werfen, ſo
Jalt er mit ſeiner Marke ſo viel Felder weiter vor—
warts, als die Summe von beiden Wurſeln betragt,
welche er geworfen hat. Z. B. wenn einer zu An—
fange mit beiden Wurfeln z und 3, oder 4 und 2
oder 5 und 1 wirſt, ſo ſezt er ſeine Marke auf das 6te
Feid; wirft er nun ohngefehr wieder die Zal g mit
beiden Wurfeln, ſo zalt er von dem 7ten Feld weiter
bis g, und ſezt alſo ſeine Marke auf No. 15. welches
von ſeinem erſten Standorte das gte Feld iſt. Die
Reihe der Wurfe erfolgt in der Ordnung, nach wel—
cher man ſizt, und wie man daruber ſelbſt einig ge—
worden iſt.

Auf jedem der auf dieſer. Kupfertafel befindlichen
7o Felder trift nun der Reiſende ſtets ein Etwas
an, welches fur ihn gunſtig oder ungunſtig iſt, den
Gang ſeiner Reiſe hindert oder befordert, oder ſonſt
eine andre Bedeutung hat. Bon der vielfachen Bet
deutung dieſer Felder nun wird folgende Erlantet
rung, welche bei dem Spiele ſtets einer vor ſich
legen mus, hinlanglich unterrichten.

J

No, 1 Das erſte Feld welches den gegenwartigen
uen Aufenthalt der Reiſeuden, die Stadt von welt

cher ſie ausgehen muſſen bezeichnet, auch bis:
weilen nach Befinden wieder hieher zuruck wan

dern muſſen. E) a3 i  Ko. 2.v Es ſonderbar es manchen auch Anſangs ſcheinen

 mas/. daß wir den Reiſenden auf den uſten Felde
ſchon



Non2 Hier nimmt her Reiſende. Abſchieß von ſeinet
Familie, und ſteht bereits ſchon ein Reiſender
auf dieſem Felde, wenn ein andrer es zu An

ſange durch den Paſch 1 und 1 etteicht, ſo
erhalt der Neuangekommene von dem erſten

ſchon darauf Beflüdlichen t Marke.
No. 3 Ein Wirtshaus; wer dies gleich Anfangs

durch den Wurf 1und 2 erreicht, mus denen
noch ubrigen der Geſelllchaft, welche noch nicht
geworfen haben, in demſelben zu trinken reichen

laſſen, und fur jeden 2 Marken in die Kaſſe zat
len. Triſt es aber der letzte, wenn die andern alle
ſchon geworfen haben, fo zalt er 2 Marken fur
ſich ſelbſt in die Kaſſe und geht dann weiter.

No.4 Trift ein Reiſender dies Kloſter, ſo geht er
hinein. bezalt den Monchen in demſelben 2 Mar—
ken in die Kaſſe, welche ihm dafur ihren Seegen
auf ſeiner Reiſe ertheilen.

No.5 Das Poſthaus, wo ſich der Reiſende auf die

ü Poſt ſezt, und 3 Marken in die Kaſſe fur die
1

Poſtpferde zalt.
No.6. Wer auf dieſe Windmule zu ſtehen kommt,

n den fuhrt dieſelbe bey dem nachſten Wurfe noch

1
einmal ſo weit, als er wirft. Z. B. es wirft

4
einer auf dieſer Windmule g, ſo zalt er zweymal
b Felder vorwarts, und kommt auf No. 22. zu
ſtehen; witſt er aber 6 und 6, ſo muß er ſich

auf

ſchon ſeine Reiſe antreten und erſt im 2ten Felde Ab
ſchied nehmen laſſen; ſo wird man dennoch nach aenauer
unterſuchung bald die Urſache finden, warum dies ſo ge
ſchehen muste, wenn bas 1. Feld nicht unnuj bleiben ſollte.



auf No. as ſetzen, weil dieſer hier befindliche
Rieſe niemand vorbei laßt. Siehe No. 26.

No.7. Eine Zigeunerin, die dem Reiſenden wahrſagt,

welcher dafur. J Marken in die Kaſſe zahlt.
Dieſe Zigeunerin giebt. Anlaß zu einer der oben
erwahnten Rebenbeluſtigungen. Nahmlich: wer
auf dieſe Zigeunerin zu ſtehen kommt, wirft ſo—
gleich noch einmal, welcher Wurf ihn aber nicht
weiter fortfuhrt, ſondern blos darzu dient, ihm die
Wahrſagung dieſer Zigeunerin zu erofnen. Man
ſchtagt nemlich die am Dchluß dieſerErlauterungen
angefugte Tabelle von Wahrſagungen auf, wo
die Tabelle A fur die Manneperſonen und die
Tabelle B fur die Frauenzimmer gehort; und
der neue Wurf bezelchnet alsdann die Wahrſa—
gung, welche fur den Reiſenden gehort, der
hicher zu ſtehen kam. Eine Beluſtigung, welche
ſehr angenehm unterhalt.

No. 8. Wer auf dies Feld zu ſtehen kommt, und
bei dem nachſten Wurf einen Paſchl wirft, ei
hait 2 Marken aus der Kaſſe.No.9. Wer dies Kreuz pafſtrt, darf unentgeldlich

noch einmal werſfen, und bekommt 1 Marke
aus der Kaſſe.

AaNo. 10o. Hier begegnet dem Reiſenden das erſte Un—

gluck; in dieſem Holwege zerbricht nehinlich
das eine Rad der Poſtkutſche, und mußß der
Reiſende hier ſo lange verweilen, bits ein am
dres herbeigeſchaft iſt; dies geſchieht, ſobald er

Deinen Paſch wirft.

A5 No. 1I1.
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No. 1t. Dieſer Unhold treibt den, welcher auf dies
Feld zu ſtehen koinmt, in das Iſte Feld wieder
zuruck.No. 12. Jn dieſe Wirteſtube muß der Reiſende, welt

cher auf dies Feld tritt, einkehren und einmal
trinken; wofur er dem Wirt 2 Marketn in die
Kaſſe zalt.

No. 13. Dieſe bosartige Fee fuhrt den Reiſenden auf
das unglukliche 26ſte Feld, in die Gewalt des
Rieſen, wo er aber nicht wie ein anderer durch
Kampf die Obermacht uber den Rieſen erlangen
kann, ſondern, durch die Zauberkraft der ubel
geſinnten Fee gefeſſelt, ſo lange in ſeiner Burg
No. 27, ohne zu werfen, verweilen muß, bis
ein andrer dahin komint, uber den Rieſen ſiegt,
und ihn befreit; ſiehe No. 26 und No. 27.

No. 14.  Wer zu dieſem frommen Eremiten kommt,
giebt 1 Marke in die Kaſſe.

No.13. Wer in dieſe Kircht tiitt, bekommt 2 Mar—

ken aus der Kaſſe.
No. 16. Dieſe wolwollende Fee nimmt den Reiſent

den, der hieher kommt, liebevoll in ihren Wolt
kenwagen auf, und ſuhrt ihn ſogleich uber alle
Gefaren hinweg in den Hafen 32; ſiehe No. 32.

No. 17. Wer zu dieſem Pilger kommt, erhalt durch
ihn 2 Marken aus der Kaſſe.

No: 18. Dieſer Monch ſchlagt' den Reiſenden in das
Kloſter No. 4. zuruck, wo er 2 Marken wieder
in die Kaſſe ſetzt, und ſeinen inuen Wurf ab
wartet; ſtehe No. 4.

No. 19. Dieſer alte Bettler bekommt von dem Reiſent
den, der ihn Aiift, 1 Zehrpfennug, welt

cher
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chet in 2 Marken beſteht, die er in die Kaſſe

zalt.
No. 20. Durch dieſe Stadt kommt man nicht eher,

als bis der, welcher hieher kommt, der Schiſdt
wache am Thore ſeinen Namen genennt, und 2

 hmarken in die Kaſſe zalt; dann erſt wird der
Schlagbaum vor ihm wieder in die Hohe gelaf:

ſeen, und er geht weiter.
No. 2i1: Eine neue Poſtſtation, wo der Reiſende

neue Pferde bekommt, und dafur z Marken in
die Kaſſfe erlegt.

No.22. Dietſer Schlag, durch welchen  der Reiſende,

welcher hieher kommt, paſſtren muß, wird ihm
nicht eher geoöfnet, als bis er 1 Marke in die

Kaſſe zalt.
Wo. 23. Dieſer Zwerg iſt ein Diener des Rieſen von

No. 26, und fuhrt den Reiſenden, welcher dies
Felid betritt, ſogleich zu ſeinem Herrn auf No.

26, wo er mit dem Rieſen kampfen mußz ſiehe

No. 26.
No. 24. Wer zu dieſer bobartigen Fee kommt, muß,

wenn er wieder wirft zweimal ſo viel Felder wieder
zuruck nach No. 1. zu zalen, als er geworfen hat.

No. 25. Zwerag, wie No. 23.
No. 25. Dies iſt ein fehr gefahrliches Feld fur den

Reiſenden, denn auf dieſem hauſt ein furchtba—
atze rer Rieſe, welcher jeden Reiſenden, der vorber

 eilen will, anhalt, und chn zwingt, mit ihm
zur kanmpfen; kein Reiſender darf daher über dies

„Feld hinweg, wenn ihn auch ſrin Wurf durubtt
ehiuausfuhtte, J. B. wenn einer auf No. 18.
dir Nor 20 ſteht, und wirſt 12, ſo darf er

u— nicht
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nicht bis 12 zulen, fondern er muß ſich auf No.
25 ſetzen, und da mit dem Rieſen kampfen; nur

die Fee auf No. 16. fuhrt uber dies Feld hin—
weg, wie oben bemerkt worden iſt. Der Kampf
ſeloſt zwiſchen dem Rieſen und dem Reiſenden
geſchieht auf folgende Art: Der Reiſende vert

weilt auf dieſem Felde, bis er wieder wirft. und
nun entſcheidet der Wurf. ob er dem Rieſen obt
ſiegt oder ſein Gefkangentr bleibt. Nehmlich, wenn
er mit beiden Wurfein eine ungerade Zal wirft,
als 3. 5. 7. 9. 11, ſo muß er ſein Gefangener
bleiben, und ſich ſogleich in ſeine Burg No. 27
ſtellen, wo er ſo lange ais Geſangener und ohne zu
werſen bleiben muß, bib ein andrer hierher kommt,
der den Rieſen bekampft, und dadurch die Gefam
genen befreit. Wenn einer aber auf dieſem Felde
beim nachſten Wurfe eine gerade Zal wirft, als
2. 4 G. 8. 10. 12. ſo iſt der Rieſe beſiegt, und
alle, die bisher von dem Rieſen in ſeiner
Wurg No. 27 gefangen gehalten wurden, ſind
daburch befreit, dürfen nun wieder werfen und
weiter ſortſpielen; dabei aber bezalt jeder derGefam
genen dem Reiſenden für ſeine Befreiung 3 Mar
ken. Kommt aber ein Reiſender auf dies Feld,
und beſiegt ſogleich den Rieſen, ehe noch ein Get
fangener in deſſen Gewalt iſt, den er durch die
Beſiegung des Rieſen befreien und dafur ein Lo

ſegeld erhalten konnte, ſo bekommt er 3 Marken
aus der Kaſſe, und geht ſogleich weiter.

No.27. Die Butg des Rieſen von No. 26, in welche
alle die zu ſtehen kommen, welche dem Rieſen
duech einen ungluklichen Wurf unterliegen, oder

von
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von der boöegeſinnten Fee von No. 13. hieher gei
bracht werden, und, ohne fortzuſpielen oder zu
wurfeln, ſo lange hier als Gefangene bleiben
muſſen, bis ein andrer ſie beſreiet.

No. 28. Wer zu dieſer Chatoulle kommt, erhalt 1
g Marke aus der Kaſſe, doch kann man dieſe nur

durch den Paſch mund t von No. 26 treffen.Vol 29. Dieſer Wegweiſer fuhrt logleich in den Ha

fen auf No. 32. Sitehe No. 32.
No.3o. Selbſt ſo nahe am Halen iſt die botartige

Fee dem Reiſenden noch einmal zuwider, und
fuhrt denſelben, wenn er dies Feld betritt, in
ihrtem Drachenwagen auf No. 1. zuruck.

No. 31. Wer auf dieſe Brucke zu ſtehen kommt, muß
1 Marke in die Kaſſe geben, wenn er daruber

viill.
No. z2. Der Hafen, wo der Reiſende nun die Gefa

ren zu Lande uberſtanden hat, und nunmehr,

ſeine Reiſe zu Waſſer fortzuſetzen, ſich in ein
Schiff aufnehmen laßt, wofur er 2 Marken in
die Kaſſe zalt.

No. 33. Dies Schiff gewahrt einen freien Wurf.
No. 34. Wer zu dieſem Seeungeheuer komuit, iſt

ohne alle Rettung verloren, wenn er beim nacht
ſten Wurfe nicht eine gleiche Zal wirſt, als 2. 4.
6. 8. 10o. 12. wo er 1 Marke in die Kalfe zatt

a? und weiter fortſpielen kann; wirft er aber eine
ungleiche Zal, ſo muß er nach 3 Marken neuer
Einlage das Spiel wieder von neuem anfangen.

No. 35. Auf dieſem Felde ſteckt ein Schiff hilflos zwit
ſchen einigen Sandkanken: wer hieher zu ſtehen
kommt, befreiet dadurch daſſelbe, und bekommt
dafur 2 Marken aus der Kaſſe.
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No, 36.. Abermals ein ſehr ungluckliches Feld, denn
hier hauſt ein gefahrlicher Kaper oder Seerauber,
in deſſen Gewait alle diejenigen geraten, welche
auf dies Feld zu ſtehen kommen. Trift einer
dies Feld, ſo wird er ſogleich der Sclave des
Kapers, und muß ſich auf No. 42 ſtellen, wo
er, ohne weiter fortzuſplelen, watten muß, bis
ein anderer ihn befreiet. Wie dies geſchieht, da
von ſiehe No. 41.

Na. 37 Die gutgeſinnte Fet von No. i6, durch welche

II
der Reiſende Erlaubnis erhalt, unentgeldlich
noch einmal zu werfen und dann zweimal ſo weit
fortzuruken, als er bei dem freiem Wurſe gewort
fen hat.

Jon 38 Eine Sphynx. Bekannilich war nach dem
Zeugnis der griechifchen Fabeldichter die Sphynx

ein Ungeheger, welches ſich auf einem hohen
Berge aufhielt, alle Reiſende daſelbſt anhielt,
und denſelben ein Ratſel zur Aufloſung vorlegte,
ihnen groſe Verſprechungen that, im Fall ſie es
entratſeln wurden, im Gegenfall aber ſie zu er:
morden drohte. Keiner von allen konnte den Siun
des Ratſels finden, und alle wurden von dem
Ungeheuer zerſchmettert; bis Oedipus kam, der
es gluklich entratſelte, und das Ungeheuer ſich
nunmehr ſelbſt von dem hohen Felſen herab—
ſturzte und ſich zerſchmetterte. Kommt nun ein
Reiſender auf dies Feld der Sphynr zu ſtehen,
ſo giebt dieſe wiederum Anlas zu einer nicht
minder angenehmen Nebenbeluſtigung eines Rat
ſelſpiels. Nehmlich die Geſellſchaft' legt ihm ein
Ratſel zur Aufloſung vor, und nun darf er nicht eher

wie
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wieder hinweg bis er das Naiſel anflost oder
von dem Ungeheuer vernichtet wird, wenn auch
mehrere zugleich auf das Feld kommen ſollten.
Doch mus der Reiſende, welcher hieher zuſtehen
kam, wenn ihn die Reihe trift, immer fort wer—
fen, und ſich beſtreben das Ratſel zu erraten, eh
er einen Paſch witft. Wirſt er nun einen Paſch.
ehe er es entratſelt hat, ſo iſt er als einer von
denen anzuſehen, welchen die Sphynx todete,
und mus er das Spiet nach 6. Marken neuen

Einſatz von neuen anfangen. Kommt aber ein
zweiter Oedipus hieher, welcher das Ratſel vor
einem Paſche auflost, ſo erhalt er 6 Marken ans
der, Kaſſe, und die ubrigen, weiche etwa noch
mit ihm zugleich auf dieſem Feide ſtehen, ſind

zugleich mit befreit. Am Schlus dieſer
Erlauterungen ſind einige wenige Ratſel wit bei

gefugt, deren man ſich hierzu bedienen kann.
No. 39 Dies Schiff bringt den Reiſenden noch eim

mal ſo weit, als er geworfen hat.
No. 40 Wer auf dieſen Seekrebs zu ſtehen kommt,

Vo.
5

mus, wenn er wieder wirft, ſo viel Felder wieder
zuruk zahlen, als er geworfen hat. Z. B. es
wirft einer auf dieſem Krebſe 8, ſo ſtzt er ſtch
in No. 32 zuruk u. ſ. w.

41. Wer auf dies Feld kommt, mus, wenn be—
reits ein andrer Reiſender durch den Kaper No.
36 oder durch einen ungluklichen Wurf ſelbſt

auf die Burg des Kapers No. aa als Sclave
kam, dieſen Sclaven durch 4 Marken in die
Kaſſe fur ſich loskaufen. Dafur wird aber nun
dieſer Selave ſein Leibeigner, und mugs der—

ſelbe

—S
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ſelbe ſeinen Herrn auf jedes Feld, wo dieſer hin
zu ſtehen kommt, folgen. Trift nun den Herrn auf
einem dieſer Feider ein Ungluk, ſo laet er den
Selaven zuruk, der ſich willig jedem Misge—
ſchick unterwerfen mus, und der Herr geht un—
gehindert weiter fort. Jedoch hort der. Sclave
nicht auf zu wurfeln, wenn ihn die Neihan trift,
ob er gleich nicht freie Macht hat, ohne ſeinen
Herrn weiter zu gehen; und wirft er einen
Paſch ſo iſt er ſogieich frei; ferner wenn er fur
ſeinen Herrn uber 10 Felder zuruck getrieben
wird, iſt er ebenfalle frei. Wird aber ein Gclave
weniger ats 10 Felder fur ſeinen Heren zuruk:
getrieben, ſo mus der Herr ſo lange auf ſeinem
Standpunkte verweilen, dis der Sclave wieder
zu ihm kommt. lUnd wenn der Sclave auch
eine Zal werfen ſollte, die uber das Feld ſeines
Horrn hinweg fuhrte, ſo darf er doch nicht darut
bey hinaus, ſondern mus ſich zu ſeinem Herrn
auf ein Feid ſezen. Jſt aber noch kein Gefan—
geirer in der Burg No. 42, wenn einer auf das
Feld No. 41 kommt, ſo inus er hier ſo lange
verweilen, bis einer als Sclav dahin komut.

No.42 Dir Burg des Kapers von No. 3ä, wo eü
ner, der ſie trift, ſo lange ohne weiter fortzuwurt

feln als Selav bleiben mus, bis einer auf. No.
41 ihn loskauft. Was dieſer Sclave alsdann
zu thun hat, davon ſiehe No. 41.

No.43. Wer ſich durch dieſe Strene brthoren last,
und auf dies Feid zu ſtehen kommt, mus, wenn
er wieder wirft, ſo viel Felder zuruk zalen, als die
entgegengeſetzte untere Zal der Wurfel ausmacht.

No. 44.



17

No.q44. Wer auf dies Feld zu ſtehen kommt, befreit
badurch ſogleich den Ungluklichen, weicher etwa
durch einen Schiffbruch auf die wuüſte Jnſel
No. 44 geraten ſeyn ſollte, und bekemmt dat
fur z Marken aus der Kaſſe; ſiehe No. 45. Jſt
aber kein Reiſender auf No. 45. wenn ein anderer
auf dies Feld No. 44 komint, ſo geht er beim
nachſten Wurfe ohne zu verweilen weiter.No. 45. Durch einen Schiſffbruch kommt man auf

dieſe unbewohnte Jaſel, wo der, welcher hieher
koimt, ſo lange ohne zu wurfeln bleiben mus,
bis etn andrer, auf No. 44. oder No. 46 zu

ſſtehen kommt, der ihn befreiet.

No. 46. Ein Schiff, welches wie das auf No. 44.
den von No. 45 befreit, wenn einer darauf
kommt; ſiehe No. 44.No. 47. Wer dieſen Leuchtthurm paſſert, muß 2
Warten in die Kaſſe zalen.No, 48. Hier wird das Schiff durch einen heſtigen

Sturm in den Hafen No. 32 zurukgetrieben,
und wenn einer mit einem Sclaven auf diers Fetd

kommt, ſiehe No. 41, ſo muſ blos der Selave
fur ſeinen Herrn in No. 32 zuruk, wo er als
dann ſogleich frei iſt, und nun ſelbſt fur ſich
wieder ſortſpielt; der Herr des Sclaven aber
wattet auf No. 48. ſeinen neuen Wurf unge—
hindert ab.

No. 49. Kaſtor und Pollux, zwei den Sdhiffern gun—

ſtige Geſttrne, welche dem Reiſenden, der ſie
auf dieſem Felde trift, einen freten Wurf ger

Hwahren, und dabei 2 Marken aus der Kaſſe er
theilen:

B No. 50o.
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No. 50. Dieſer feindſelige Damon zaubert den Rei
ſenden, welcher zu ihm kommt, nach ſo viel
gluklich uberſtandenem lUngluck wieder in No. 1.
zuruk. Kommt einer mit einem Sclaven hieher,

ſo trift dieſe Fatalitat, ſo wie bei andern vot
rkommenden Fallen, nur den Sclaven, und der
Reiſende geht, wenn er wieder witft, weiter.

No. 51. Wer in dieſem Hafen landet, um friſch Waſ
ſer und andre Lebensmittel zu ſich zu nehmen,

zalt t Marke in die Kaſſe.
No. 52. Dieſer Delphin tragt den Reiſenden noch

einmal ſo weit friedlich fort, als er geworfen

hat.
No. 53. Diet Schiff fuhrt ſogleich auf das glukliche

Feld No. 6o; ſiehe daher No, 6o.
No. 54. Wer aul dies Feld zu ſtehen kommt, darf
2 ſogleich einmal unentgeldlich werſen.
No. 55. Wen dies Ungewitter uberfällt, iſt ohne

alle Rettung verloren, und muß das Spiei
ganz von neuem, jedoch unentgeldlich, wieder
anfaugen.No. 56. Hier bleibt das Schiff auf einer Sandbank
feſte ſitzen, und nur ein kommender Paſch befreit
es davon; und darf alſo der Reiſende nicht eher
wieder ſetzen, bis er einen Paſch wurfelt.

No. 57. Der unglukliche Zwerg des Rieſen, welcher
den Reiſenden, oder deſſen Sclaven, zu ſeinem
boſen Herrn den Rieſen auf No. 26 zurukfuhrt,
wo er von neuem mit demſetben kampfen muß.

No. 58. Dieſer Sturm treibt den Reiſenben, oder
deſſen Sklaven, in den Hafen No. 32. zuruk.

No. 59.
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No. 59. Wenn einer auf dies Feld kommt, und wirſt

bet dem nachſten Winſe den Paſch 1und 1;
der ſezt ſich ſogleich auf das alulliche Feld No.
6o; iſt aber das nicht, ſo geht er ungehmdert
ſo vicl Felder weiter, als er geworſen hat.

NRo. Go. Wer dies Vorgebirge der guten Hofnung ert

Ba
nkeicht, erhalt, wett er ſo nahe am Ziele iſt, und

25. alle die mancherlei Gefaren bis hreher aluktich
ül uberwunden hat, aus der Kaſſe 6 Marken.

Wenn ein Sclave mit ſeinem Hertn euf dies Feld
kommt, ſo bekommt er 2 Marken aus der Kaſſe
und iſt ſegleich fret. Jedoch erhait man auf diet
ſem Felde den Preis nut einmal; wenn einer
in der Folge wieder hieher zuruk geworfen wird,
oder wieder von neuem das Spiel anfangen muß,

und dann dieſes Feld erreicht, ſo bekommt er
nichts. Auch ſind ſogleich alle die frei, welche
bisher durech irgend eine Gewalt feſte ſaßen, als
auf No. 26 und 27. oder 38. oder. 42. 45.
56. G4. und dergl. ſobald nehmlich einer auf
dies Feld No. 6o zu ſtehen kommt; ſo wie auch
alle Selaven, ſie mogen ſtehen wo ſie wollen,
ihre Freiheit dadurch erhalten.

No. 61. Hier ſetzt der Reiſende ſeine Reiſe zu Lande
nunmechr weiter ſort, und bezalt 2 Marken in
die Kaſſe fur die neuen Poſtpferde, welche er

her erhalt.Koö. 62. Dieſe gutthatige Fee zanbert den Reiſenden

ſogleich in das lezte Feid No. 70, wo er intt
dem Drachen kampfen und den Schaz zu erlam

gen ſtreben muß; ſiehe No. 7o.

B 2 No. Gʒ.
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No. 63. Ein Zauberer guter Art, durch welchen man
3 Marken aus der Kaſſo erhalt.

No. 6G4. Aus dieſer Zauberburg der botartigen Fee
kommt man nur aledann, wenn man einen Paſch
wirft; und der Paſch 3 und 3 fuhrt ſogleich auf

das lezte Feld 70; ſiehe No. 70o.
No. 65. Wer dies unglukliche Feld erreicht, iſt für todt

anzuſehen, und darf nur nach 3Z Marken Ein:
lage das Spiel von neuem anfangen.

No. 66. Dieſer Zauberring der guten Fre gewahrt
einen freien Wurf.

No. 67 Wer in dieſen Zauberkreis zu ſtehen kommt,
erhalt zwar 2 Marken aus der Kaſſe, wird aber

auch zugleich auf die wuſte Jnſel in No. 45 zut
ruk gezaubert.

XNo. 68. Dies Feld fuhrt den Reiſenden auf No. 32
zuruk.

No. 69. Wer zu dieſem bosartigen Zauberer kommt,
muß beim nachſten Wurfe wieder zweimal ſo
viel Felder zurukzalen, als er geworfen hat.

No.70. Das mittelſte große und lezte Feld, wo der
Schaz und. der eigentliche Zwek der Reiſe iſt,
welcher gleich dem gotdnen Vlies, nach

weichem die Argonauten aus zogen von einam
Drachen bewacht wird; und den nun der Rei—
ſende zu bekampfen ſuchen muß, wenn er den
Schaz oder das geoldne Vlies erlangen will, und
dies geſchieht auf folgende Art. Kommt ein Rei—
ſender nach aller überſtandener Gefar gluklich
hieher, ſo muß er hier-ſo lange verweilen, bis
er einen Paſch wirftz Arrft er nun den Paſch 1
und 1, oder 2 und 2, oder) und 3, ſo iſt dae

Ungte



21

 Ungeheuer glurllch beſiegt und der Schaz ſein;
wirft er aber einen andern Paſch, die 4. 5. oder

G, ſo behalt der Drache die Oberhand, und der

Reiſende muß ſo viel Felder wieder zuruk zalen,
ats der Paſch ausmacht. Wenn einer nun beit

znn Mits auf dies lezte Feld kommt, ſo hort die
cau ubrige Geſeliſchaſt deshalb noch nicht auf zu ſpie

ien, und wurfelt ſo lange nach der Reihe ſort,
bis jener auf No. 7o einen Paſch wirft. Sollte
es nun geſchehen, daß, ehe jener einen Paſch
wirft, noch ein anderer auf das nemliche Feld
zugleich zu ſtehen kommt, ſo konnen dieſe bei
den ſich döergleichen, daß derjenige, welcher
von beiden ſo gluklich iſt, zuerſt einen Paſch,
und zwar einen gluklichen Paſch in der Folge zu
werſen, dem andery den Zten Theil der ganzen

Sunnme davon geben ſolle, welcher noch keinen
Paſch oder einen ungluklichen Paſch warf; und
das Spiel iſt geendigt. Sind dies aber nicht
beide Theile zuſticden, ſo entſcheidet der Wurf;
wie auch, wenn noch mehr als zweie zugleich
um den Schaz ringen ſollten, wo nebmlich alst
dann der, welcher den erſten gluklichen Paſch

wirft, die ganze Summe erhalt; wo er aber
dennoch dieſelbe in 3 Theile theilen muß, wo

ers von er 2 Theile fur ſich behalt, den Zzten Theil
„e aber unter diejenigen vertheilen muß, welche bet

reits auf dieſem lezten 7oſten Felde ſtanden,
von demſelben aber wieder zuruk getrieben wurden.

Auch bekommt der, welcher als Sclave ſeinemHertn
auf dies Feld getrenlich folgte, nach Beſchaffent
heit der ſtarkern oder ſchwachern Kaſſe, nedſt

B 3 ſei
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ſeiner Freiheit, elnen aewiſſen Theil der Summe.
Sollte einer aber ganz allein dies Feld erreichen,
ehe noch ein andrer darauf ſtand, und don dem
ſellen zuruknetrieben wurde, ſo bekommt er,
wenn er gluklich wirft, alles fur ſich allein.

Wenn einer aber ſchon ganz nahe am Zieie iſt,
und wirft eine Zal, die uber das Feid 70. hinans
zalt, ſo muß er von dem Felde, worauf er ſtand, ſo

viel Felder wieder zuruk' zalen, als er uber No. 70
noch hinaus zalen mußte, und ſich von neuem allen
den Unannehmlichkeiten unterwerfen, welche dies oder
jenes Feld mit ſich bringet. Z. B. es ſteht einer auf
No. 6G6, wo er die Zal 4 werfen muß, um das 7ote
Feld zu erreichen, wirft aber die Zal 1o; ſo zult er
bis No. 70 fort; nun felen aber noch G Felder, dieſe
zalt er von No. 66 als ſeinem Standorte zurul, und
kommt alſo in No. 6ð zu ſtehen, wo er ſeinen neuen
Wuarf abwartet. Oder, es ſteht einer auf No. 64,
und witft'z. B. dir Zat 12, ſo zalt er von No. 64 ſo
vlel Felder zuruk, als noch uber No. 70. hinausgten
gen, und kommt daher auf No. 58, auf welchem
Felde ihn der Sturm wreder in den Hafen 32 zuruk
tieibt, u. ſ. w.

Sollten nun, wider Vermuten, noch einige Schwie:
rigkeiten und ſtreittqef alle bei dieſem Sdiel dockotimen,

d

ſo wied dirſelben die Geſellſchaft leicht entſcheiden und
ihnen abhelfen konüen.

yDſt mun birs Dpiel aerndigt, ſo kann man ſo—

J

leich zu einer anderii Nebendeluſtigung ſchrelten. zu
welcher
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welcher dies romantiſche Reiſeſpiel Aulas giebt, weli
ches manchem wizigen Kopf Gelegenheit an die Hand
geben wird, ſeinen Wiz zu zeigen, und gewis ange—
nehm nnterhätt, uberhaupt aber als ein Mittel zur
Schärfung des Verſtandes angeſehen werden kann.
Zedoch kann dieſetbe auch nach Belieben von der Gei
fellſchaft abgeandert, oder auch gar weggelaſſen werden.

Es beſteht nehmlich dieſe Nebenunterhaltung,
wenn Damen dabei ſind, in einem Pfander- oder
fonſtigen Spiel, wo die Strafgelder in Pfandern
vder andern Dingen beſtehen, je nachdei man vorher

daruber einig geworden iſt.

Ehe man anfangt, das romantiſche Reiſeſpiel zu
ſpielen, walt man vorher zwei. Perſonen aus der Gei
fellſchaft, welchen beiden man die Verbindlichkeit der
lezten nun folgenden Nebenbeluſtigung erlät, und
wovon der eine dieſe Erlauterungen vor ſich legt, um
rinem jeden, ſo wie ſich auch ſelbſt, die Bedeutung
jedes Feldes, das er trift, und die Wahrſagungen der
Zigennerin zu nennen. Der andre aber zeichnet auf ein
Papier die Namen der Spielenden, und bemerkt nun
unter jedem die Nummern der Felder, welche ein jeder
auf dem Reiſeplane nach der Reihe triſt. Wenn nurl
die Reiſen geendigt ſind, mus jeder Reiſende der Ge

Killſchaft eine kurze Beſchreibung und Erzuhlung der
Fatalitaten unb gluklichen Begebenhtiten machen, wel—

che ihm auf dieſer Reiſe anfſtießen. Dabei iſt ihm
jedoch erlaubt, die Kupſeitafel vor ſich zu nehmen,
und nnter der Erzatung die Felder zu ſuchen, welche
ir puffiren mußle. Dabei nimmt aber joner den Zeitel

B 4 in
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in die Hand, und verfolgt ſargfaltig die Nummern,
welche er auf demſeiben bezeichnete, und welche dir
Felder vorſtellen, auf denen der Erzaler verweiben
mußte. Vergißt dieſer nun einen Umſtand, oder uber:
ſpringt ein Feld in ſeiner Erzalung, ſe mus er xin
Pfand geben, oder ſounſt eine andre Strafe leiden,
woruber man einig geworden iſt. Ein kurzesnBei
ſpiel mag die Sache noch mehr erlautern.

Z. B. es hatte einer durch verſchiedne Wurfe
folgende Felder getroffen, 6. 13. 27. 32. 38. 43.
36. 42. 48. 44. 51. 60o. 70. ſo  wurde ohngeſehr
ſtine Erzalung auf folgende Art lauten.

„Schon der Anfang meiner Reiſe lies mich nichts
Gutes auf die Folqge derſeſben mutmaſen; denn der
erſte Gegenſtand, auf weichen ich traf, war ein altes
Weib, eine Zigeunerun, welche mir für einen
Zehrpfennig aus der Hand eben nicht das Beſte wahr—
ſagto. Das Ungluk, welches mir ſchon der Aublik des
alten haſlichen Weibes und ihre Waohrſagung ſetbſt
prophezerht hatte, ſchien mir von dieſen Augenblike
an auf der Ferſe zu folgen. Jch muste eines Abends
einen Wald paſſiren, vor welchem man mich ſchon lange
gemarnt hatte, indem die allgemeine Sage ging, daß
eine gewiſſe feindſeelige Fee in demſelben ihr
furchterlich Spiel triebe. Kanm mocht ich die Mittg
des Waldres erroicht haben, als ich mich plozlich durch
verſchiedene. Jrrgange in demſetben verworren und
auch nicht den geringſten Schimmer von Hofnung
vor- mir ſahe; mich aus dieſem Labirinte ohne Beir
ſtaud einer. zweiten hilfreichen Ariadne wieder heraus

l zu,
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zu wikeln. Meine Angſt wurde jezt um ein groſes
vermehrt, als ſich plozlich ein heſtiger Sturm erhob,
deſſen furchtbares Sauſen in den Wivfeln der Baäume,
nebſt einem ſchreklichen Gebrulle, weiches jezt durch die

furchtbare Stille der Nacht an mein erſchtoknes Ohr
ſehlug, meine ganze Seele mit Furcht und Schrecken
eerfullte. Jch wollte ſchnell entfliehen, aber die Krafte
mangelten mir, und die dtohende Stimme der Fee,
welche ſich jezt in ihrem Wolkenwagen mit ſuicht—
vbarer Miene mir zeigte, feſſelte mich unbeweglich am
Boden. Auf ihren Befel mußte ich in den War
gen treten, und die ſchaumenden Drachen, welche ihn
zogen, ſchwangen ſich ſchnell mit mir in die Luſt, fuhrt
ten mich am Siernenbeſaeten Horizont raſch uber
Stadte, Walder, Berge- und Fluſſe hinweg, in
die Gewalt eines furchtbaren Rieſen, deſfen
Soelav ich von dem Augenbtick an wurde. Vliele
Monden nun miißte ich bei dieſem Wutrich in einem
unterirrdiſchen Keller zubringen; bis eudlich cin
andrer. Reiſender hier vorbei zog, von dem Rieſen
angehalten wurde, und ſo gluklich war, drn Nieſen
zu beſiegen; dadurch erhielt ich denn gleich meine Frei—
heit wieder. Ohne weitere. Grfaren kam ich nun—e

mehr glucklich in dem Hafen an, wo ich inich in
ein ſergelfertiges Schiff auſnehmen lies, und min
zur See mit ueuen Gefaren zu kampfen hatte. Jch
haite mich bereits geraume Zeit auf ofner See herum
qgetrieben, als ich eines Tages tu oſtlicher Ferne feſtes
Land erblickte. Voll froher Hofnung ſeeaelte ich mit
vollen Seegein darauf zu; aber meine Hofnung wuerde

batd in den heftigſten Schreck verwandelt, als ſich
bei me inem Anlanden an dieſe Jnfei tin furchte ri

B 5 liches
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liches Ungeheuer mir eutgegenffellte, und
mich, da'ich mich durch die Flucht retten wollte.
feſtkielt. Schon ſah ich dem ſchreklichen Augen—
blicke entgegen, wo mich dies Unthier zetreiſſen und
den ubriagen Unglukskameraden beigeſellen wurde,
deren Gebeine vor der Hole dieſes Ungeheuers zert
ſtrrut herum lagen; als es mich plozlich los lies,
und mir Leben, Freiheit und Reichthum unter folgkuü

der Bedingung verſprach: wenn es mir nehmlich
qtuckte, etn gewiſſes Ratſel aufzuldſen, wetches es mir
vorlegen würde; im Gegenfall aber mußte ich mein
Todesurteil mir entgegen donnern horen. Schon zit
terte ich meinem nahen unverineidlichen Tode entgegen,

als ein beſonders alükliches Ohnaefehr mir das Ratſel
deraten lies. So gleich erhielt ich nebſt einer kleinen
Summe meine Freihett wieder, und entfernte mich
augenblicklich von dieſem ſo gefarlichen Orte. Voll
Entazücken uber die glucklich, uberſtandene Geſar,
ohndete ich os nicht, daß ein nenes nicht minder ger
fahrliches Ungluck mir abermais ganz nahe war;z
nehmticht kaum war ich einige Meilen von jener
gefutlichen Jnſel entfernt, als plozlich die bezaus
berndſten Tone etner ſingenden Stimme mein Ohr
nuf das angenehmſte entzuckten, und mein frohes
Herz auf den hochſten Grad der Freude empar
ſchwangen. Jch wandte mich um zu erfaren, woher
dieſe bezaubernde Stimme in ofner See herkommen
mochte; und mein Erſtaunen war ohne Grenzen, als
ich ganz nahe neben meinem Schiffe ein junges Frau—
enzimmer erblickte, welches auf leichten Wellen dat

her ſchwamm, und das ich bei genauerer Aufmerk:
ſamken ſeglrich für eine Sitene erkannit. Au—

1 t ſtatt



27

ſtatt nun dem Beiſpiel des weiſen Uloſſes zu folgen,
welcher bei ahnlicher Gelegenheit durch. Zuſtepfung
der Ohren. diefen gefarlichen Trillern entqing, ubert
lies ich mich vielmehr unbeſorgt meinem Entzucken,
und konnte gar nicht aufhoören, die Fulle der weiblit
chen Schoönheit zu bewundern, wolche uber dieſe reit
zende Meernimphe ausgegoſſen zu ſeyn ſchien, und
die bezaubernden Tone ihrer Stimme mit ſoelenvolt
ten Entzucken in mich zu ſchlurfen. Doch ich ſa h nur
gar zubald die Folgen meiner Thorheit ein; denn
dieſe lockende Verfuhrerin hatte mich unbemerkt wie—
der viele Meilen ſudwarts und in die Hande eintes
gefarlichen Kapers gefuhrt. Noch bezaubert
von. den Tonen dieſer Verfuhrerin, war ich zu ohn
ihachtig, mich gehorig gegen den Anarif dieſes Kapers
zu vertheidigen; und nach kurzem Widerſtand mußte
ich demſelben gebunden nach Tunis folgen, wo er mjch
in ſeiner Burg bei andern Sclaven aufbewahrte
und zur harteſten Sclaverei verdammte. Endlich
nach vtelen Jahren vergeblichen Hoffens und Sehnens
erſchien der glücktiche Tag meiner Befreinung: ein
Reiſender, welcher hier vorbeizog und einen Scla—
ven brauchte, kaufte mich von meinem Barbaren;
und ob ich gleich noch immer Sclav biieb, ſo war
doch meine jezige Lage weit ertraglicher und gegen

neine erſtete gar nicht zu vergleichen. Jch folgte mei—
nam Horrn willig uberall nach, und ertrug mutig
jede Grfar fur ihn. Jch mußte eines Tages fur
meinen Herrn verſchtedne Meilen wieder
Jzurr urckdeiſen, blieb ihm aber immer treu und eilte
ihm gleich wieder nach. Wir landeten hierauf bald
ann einer Jnſel, wo wir ſriſch Waſſer und Le
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bensmittel einnahmen, die uns ausgegangen waren,
ſeegelten dann ungehindert weiter und kamen: endlich
giüklich auf einem gewiſſen Geburge an, welches man

dare Veorgeburge derguten Hofnung nannte,
wo mir mein Herr ſogleich die Freiheit ſchenkte. Nun

tam ich endlich durch ein gluckliches Ohngefehr ſrhueli
an das Ziel meiner Reiſe, kampfte daſeibſt mit d qn
Drachen, welcher den Schaz bewahrte, erlegte ihn,

erhielt den Schaz und bin njnmehr wiederum gluck
lich in den Armen meiner Familie angekommen.“

Dieſe unvolletdete Sklzze wird dem denkenden
Kopfe hinreichend ſeyn, das ubrige zu erganzen, und
ihm zu zeigen, auf welche Art wan die Erzalungen
einzurichten habe. Wenn einer auf No. 34. 38. 57
oder G5 ſtirbt, und fangt das Spiel von neuen an, ſo
fangt er lſeine Erzalung von dem Augenblicke an, als

er wieder von neuen anfing zu ſpielen; indem er
als ein. Toder anzuſehen war, und es ſich von ſelbſt
verſteht, daß ein ſolcher ohnmoglich ſeine Lebensge
ſchichte anderun erzalen kann.

Jſt nun die Geſellſchaft entſchloſſen, dieſe Neben—
beluſtigung mit zu ſpielen, und es ſollte ſich dennoch
eines oder das andre darunter befinden, welchem die:
ſelbe zu ſchwer fiele: ſo kann man dieſem die Vert
bindlichkeit der Erzalung gegen eine gewiſſe. ſelbſt zu
beſtimmende Anzal Pfander oder andrer Strafgelder
erlaſſen. Betrachtet man nun dies Spiel als
ein Pfanderſpiel, ſo werden erſt die Pfander geſam
melt, als dann aber das romantiſche Reiſeſpiel wiez
der angefangen, und zulezt erſt, wenn man ſich gnug

mit
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mit dieſem beſchaftigt hat, konnen die Pfander aus
gelößt werden, damit dadurch der Gaug des eigent
lichen Spieles nicht zu ſehr unterbrochen wird.

Wenn dies romantiſche Reiſeſpiel nur unter 2 und
Perſonen geſpielt werden ſoll, ſo haben die Spiet
reiiden nur folgendes dabei abzuandern. Nehmlich aufA

den Feldern No. 10. 27. 38. 42. 45. 56. 64. wo
eiuer ſonſt eine beſtimmte Zeit feſte ſizen mus, kann
die Geſellſchaft dafur eine beliebige Anzat Marken
beſtimmen, welche diejenigen in die Koſſe erlegen
muſſen, welche auf dieſe Felder zu ſtehen konmen;
widrigenfalls der raſche Gang des Spieles unter ſo
wenigen ſehr leiden wurde.

Zum Beſchlus folgt nunmehr ein kleiner Anhang,
welcher einige wenige Ratſel enthäatt, deren man—
ſich im Notfall bei No. 38 bedienen kann, und eit.
nige Tabellen, welche nach den verſchiedenen Wurfen
die Wahrſagungen der Zigeunerin von No. 7. in. ſich

halten, auf welcher bei den Mannsperſonen die Tat
belle A. bei den Frauenzimmern aber die Tabelle B.
aufzuſchlagen iſt, wenn man die fur jede Perſon
paſſende Prophezeihung und Wahrfagung finden will.
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Ratſel.
2 2 4

1
4

MOsAlm Mergen geht es auf vier Fuſen, am Midng

auf zweien, und am Abend auf dreien.
rn

2 neMir iſt Allgegenwart verllehen; du magſt ſeyn
wo du wiliſt, bin ich auch. Alles was Atem hat,
atmet durch mich; und Geſchopfe aller Att leben

in meiner Gemeinſchaft, ſie mogen gros oder klein,
vernunftig oder unvernunftig ſeyn. Jch lebe im
vHimmel und auf Erden, auch unter der Erde, im
Feuer und im Waeſſer, im Planeten mie im Fix—

Aterne. Mein. Name iſt Ewigkeit; wenigſtens mar ich
evor der Schopfung der Welt da. und Unſicht:
varkeit iſt. mein Gewand. Joh behalte weine Exiſtenz,
ohne zu. eſſen, nach zu trinken. Noch vielwentaer
beſiz ich menſchliche Schwachen, oder thieriſche Eu

genſchakten. Jch bin ein woltatiges und unſterbliches
Weſen. Und wenn ich meinen allmachtigen Atem an
mich hielt, wurden Erd uüd Himmel vergehen, ber
allmachtige Puls der Natur ſtockyn, und die ganze

Schopfung ans ihrem Gitiſe treten und in ein vert
worrenes Chaos zuruck ſinken. z. Mlin

Dies war das Natſel, welches die obenerwahnte
Sphpne dem Oedieus zur Auflöſung vorlegte;
die Entrarſelting ſelbſt dieſes und der ubrigen Ratſel
folgen am GSchluſſe derſtlben, nach der Ordnung der
beigefugten Zalen.
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3.
Mein Vater iſt auch zugleich mein Gemal, und

die Gottheit ſelbſt mein Erzeuger, die mir mein. Dat
ſeyn gab, als ihr gottlicher Hauch die tauſendmal—
tauſend Welten aus dem Nichts hervorrief. Unzalig
iſt die Anzal der Geſchopfe, weiche ſich ſeit meiner

Euntſtehung meinem mutterlichen Schooſe entwanden,
unzaälig die Wohltaten, weiche ich uber meine Kinder
ausſchutte. Jch bin das edeiſte und woltatigſte Weſen,
und gebe meinen Kindern Nahrung und Klerder, bis
am Tod; und alles Gluck der Erde wurde ohne mich
ein Unding ſein. Meine mutterliche Liebe iſt ſo gros,
daß ich zulezt die ſelbſt wieder verzehre, denen ich
das Daſeyn gab.

4.
Jch bin uberall, uber der Erde, auf der Erde,

und unter der Erde. Alles, was lebt, nahrt ſich durch
mich; Menſchen und Thiere, die Vogel, ja ſelbſt
die Fiſche und Ungeheuer des Meeres leben durch
mich, und ohne mich wurde die Welt ausſter—
ben und die Elemente vergehen. Jch bin ſehr woltätig
und gutig, ertrage alles, was mai mit nur vornimwmt,
mit Gedult; werd ich aber einmal erzurnt und von
einem andern Weſen emport, mit welchem ich tn
genauer Gemeinſchaft ſtehe, ſo kennt. meine Wut
keine Grenzen; die, welche ich woltatig ernahde,
ſturz ich in ſchmalichen Tod, und ſehe ohne Mit:
leid durch mich Millionen ſterben.

5.
Kein Menſch kann mich entbehren; er mag eſſen

uder trinken, oder ſonſt irgend etwas thun, ſo werd
ich immer, oft mehr oft weniger, Einflus dabei

haben.
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haben. Jch bin aber auch eben ſo gefarlich als nuz—
lich, und gleiche einer nimmerſatten Hiane, welche
ulles mit unbefchreiblicher Wut an ſich reist und ven
zehret; wenn man cs nicht ſorgfaltig vor mir- ver
wahret. So unerſättlich  ich aber, auch immer bin,
nahre ich mich doch ohne zu trinken, denn ebenrditz

bringt mir den Tod. utt ecto
1nDie Goitheit bedarf es nicht, denn es iſt eine

Tochter des Himmeis; Thieren iſt es unbrauchbar;
doch den Meuſchen zum Gluck unentbehrlich. Es
wandelt unter den Mruſchen, lacht und weit mit
ihnen, und fuührt: ſie. iachend uber die Gefaren des
Lebens hinweg, und bleibt auch ſelbſt nach dem Tode
ihre Geletterin. Doch. nur wenige folgen ihrer
Leitimg, ſondern hullen vielinehr ihrer Feindin- dem
Laſter, ihren heiligen Schleier um. Und eben dies
macht Menſchengluck zu ſolch einer Seltenheit
hienieden.

7Jch bin dem Monde ahnlich, dunkel: an mich

ſelbſt und gianzend durch Wiederſtralen. So launge der
Mienſch lebt, bin ich ſein getreuſter Begleiter, und theile
Schmerz und Freude mit ihm. Man verkenut mich
aber oft, und bedient ſich meiner. auf unrechte Artz
und dann ſchazt man ſich unglucklich, in meiner Got
meinſchaft zu ſein. Jch bin an und fur mich ſelbſt
nichts, und ais ein Zweck betrachtet von keinem
Werte; betrachtet man mich aber als ein Mittel
zu einem gewilfen Entzweck, ſo bin ich nicht, hoch

gnug zu ſchazenn. cJch
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8.Jch din, gleich dir, vom Weibe eniſproſſein, und

Satanas ſellſt war mein Erzeuger. Jch bin ein
furchtbarer Tirann, dem alles epfert und Weirauch
ſireut; ob man mich gleich fürchtet und haßt. Mein
Gewetbe iſt Verderben; meine Macht iſt unbegrenzt,
mein Zorn unerbittlich, und meine Tirannei ohne
Schranken; ich weide mich an den Tranen der Unt
glucklichen, und ſturze lachend Monarchien wie Belti
lerhütten in den Staub; zermalme Eichen und ſtrecke ſie
wie die Roſe zur Erde; ich toſche Sonnen aus, und
die Etemente ſtehen zu meinen Befelen. Und gloicht
wol bin ich ein ſehr woltatiges Weſen.

9.
Jch gehore urſprunglich in das Geiſterreich und

bin eben ſo unergrundlich als die Gottheit, deren
Abglanz ich bin; ſelbſt der groste Philoſebh
ſchwindelt, wenn er mich und meine Entſtehung zert
gliedern will; ich nur allein vermag mich zu empfint
den; und ſelbſt meine Mutter, die Seele, wird von
Erſtaunen und ſtiller Bewunderung hingeriſſen,
wenn ſie mich genau betrachtet, und weis nicht eher,

daß ſie mich zeuget, bis ich mich ihrem jgjottli
chen Schooſe entwunden habe. Jch beſtimme der
Menſchen Wollen, Urteile und Wal, und nur durch
die genaue Betrachtung und Beobachtung meiner ſelbſt
überzeug ich den Menſchen von ſeiner hohern Beſtim;

mung. 10.Wir ſind unſer zwei, Mann und Weib, nnd
von der Natur unzerttennlich an einander gefeſſelt;
ob wir gleich einander ſo unverſohnlich haſfen, daß
wir ſeit unſrer Entſtehung, ats ſo lange wir auch Mann

C und
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und Weib ſind, alle Gemeinſchaft mit einander
ſorgfaltig fliehen, und eines des andern Werke im:
mer wieder zu vernichten ſtrebt. Doch bin ich mach—
tiger und beliebter alt mein Weib, die von vielen
gefurchtet wird, und nur, gleich einer Verbrecherin,
immer im Finſtern umherſchieicht. Nur Verbrechur,
Diebe und Vetliebte fliehen mich, weil ihnen anein
Weib gunſtiger iſt als ich, und ſie von ihr beſchützt

11.Jch bin ſowol maunlichen als weiblichen Get

ſchlechts; denn der Deutſche ſieht mich als Mann,
und andre Volker nennen mich Weib. Auch bin ich
mehr weiblichen als mannlichen Geſchlechts, indem

ach ziemlich alle Eigenſchaften eines Weibes in mir
vereinige. Jch bin auſerordentlich veranderlich und
neugierig;: ieh ſchlupfe durch Fenſter und Thuren hin

durch, um Verliebte und andre Heimlichkeiten zu
belauſchen. Doch habe ich eine einzige Tugend,
melche die Weiber nicht haben, und weshalb man mich

wohl auch zum mannlichen Geſchlecht mag gerechnet
haben; nehmlich:, ich bin außerordentlich verſchwie:

gen; deshaib ſcheut man ſich anch nicht vor mir, ſont
dern« nimmt mich vielmehr ſehr oft zum Vertrauten.
Auch will man mich ſtolz und eitel nennen, weil ich
mit erborgtem Glanze prale. Jch habe Anbeier und
Verehrer in allen Standen; der Landmann wie ihor
Stuzer huldigt mir; und gewiſſe Voikerſchaften er
weiſen mir gottliche Verehrung.

12.Jch bin ein nnſichtbares, dabei ſehr woltätiqges
Weſen, und jedes Geſchopfes unzertrennlicher Ber

J gleiter,
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gleiter. Meine Macht iſt unbegrenzt, und ſelbſt
Konige und Furſten muſſen ſich unter meinem all—
machtigen Scepter beugen. Wohin kein ſterblich
Auge blicken darf, komme ich ungeruſen, und nicht
ſelten auch ſehr ungelegen; ich dringe in die gehei—

Imen Kabineter der Groſen, wie in die Schlafzim
mer ihrer Maitreſſen; ich ſchlupfe durch verſchloßne
Thliren, in die Zellen der Nonnen, und das keut

ſcheſte Madchen uberlast ſich mit Entzucken meiner
Umarmung; ja ſelbſt der Harem des Gresſultans

ſteht mir offen, und kein Sterblicher darf er wa—
gen, mich heraus zu jagen, noch weniger mir es
wehren, wenn ich die Favoritin und Konigin dieſes

Palaſtes: liebkoſe, und, neben ihrem Gebieter, ein
Lager mit ihr theile. Jch liebe beſonders die Ein—

ſamkeit, und ftiehe gemeiniglich die Orte der Freude,
weil ich ein ſehr fronmes Weſen zu ſeyn ſcheine, und
zin Kirchen, Kloſtern und andern Betſalen mein lieb
ſter Aufenthait iſt.

13.Jch gehore urſprunglich in das Geiſterreich, nud

lebe mitten unter Menſchen und Thieren. Jch
nehme jede Geſtalt an, die mir beliebt, und errege
durch meine Gegenwart oft Freude, oft Traurigkeit
zund Schrecken; meine Geſcheuke ſind Spiungewebe,

mit welchen ich ſehr verſchwenderiſch bin. Die
Macht iſt meine Vertraute, und meine Gemalin
die Seele. Jch habe bereits zu manchen philoſophi:
ſehen Bemerkungen Anlas gegeben, und dennoch iſt
man ſo undankbar gegen mich, mich zu verachten:

„und meine Altare wurden allenthaiben leex ſtehen,

C 2 wenn2
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wenn nicht noch Thoren und alte Weiber mir auf
denſelben Opfer reichten.

14.Durch mich iſt die Erde das, was ſie jezt iſt;
ich war es, die zuerſt das menſchlicke Elend auſf die
elbe pflanzte, und dem Tode und den Laſtern den
Orkus oſnete. Satan iſt mein Erzeuger, und ein
Weib meine Gebarerin; ich vermehre, vergroösre und
verringere, erhebe und erniedrige, mache gleich, was
ungleich, und uneben, was eben iſt, mache Moge

lichkeiten unmoglich, und Unmoglichkeiten moglich, je

nach dem es mir beliebt. Jch bin dabei ein ſehr
gefarliches Ungeheuer, ſcheine günſtig fur den Augen

blick, und ſchade viele Jahre lang; meine Verehrer
ſeßle ich, mitten unter meinen buleriſchen Umart
mungen, an mein unendlich Gefolge, die Laſter,
mit ehernen Feſſeln; und meine Belohnungen ſind

Reue, Verzweiflung und Verderben; und dennoch
liebt mich die große Welt. Mich kennen und ver—
ehren, gehort zur feinen Lebensart; und dis giebt
mir alle Hofnung, bald unumſchrankte Beherrſcherin
der Eede zu werden.

15.Jch bin die allgewaltige Triebſeder, welche die

Welt in Bewegung ſezt, der Mitteipunkt, um welchen
ſich alles bherumdreht; der oberſte Regent des menſch
lichen Geſchlechts, ein Despot, dem ſogar ihre liebn

„ſten Wunſche und Leidenſchaften untergeordnet ſind,
dem der Konig wie der Bettler huldigt. Jch be—
werkſtellige aller; ſelbſt augenſcheinliche Unmoglich—
keiten zerſtiehen nvor meinem allmachtigen Winke.

ich ſturze Monarchien, und hebe Bittler auf den

1 Throu
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Thron; ich fuhre das Gold aus den Eingewriden
der Erde herauſ. Kurz, alles, was geſchieht, ges
ſchieht durch mich; nur der Weiſe verachtet mich,
uud bedauert, daß er nicht ohne meine Getueinſchaft

leben kann.
J

16.
GSit ſind zwei Schweſtern, beide gleich edel,
dihaben und woltatig, das ſchonſte Geſchenk der
Goliheit, und Vollenderin ihrer Meiſterſtucke. Wir
ſind es, die dem Menſchen Gefut, Menſchlichkeit
und Warme eiuftoſen; ohne uns bleibt er ein unvol—
lendetes Werk ſeines groſen Meiſters, und nnr dutch
uns erhalt er erſt ſeine vollige Ausbildung. Jn unt
ſrer Gelſellſchaft iſt der Bettler reicher, als ſein Mo—
narch ohne uns. Vor unſerm allmachtigen Lachein
ſchwindet das unzulbare Heer der Sorgen aus dem

agſtlichen Herzen, und der Kummer von der um
wolkten Stien. Wir ſchaffen die Wuſteneten in Pa—
radieſe, und Bettterhutten zu Palaſten um. Uns
recht kennen und recht genieſen, iſt Vert
ſchmack des Himmeſls; und ſeibſt Engel ernden durch
uns ihre halbe Secligkeit.

17.
Jch bin der vollkommenſte Abglanz der Gottt

heit, woltatig, gutig, voll Majeſtat und Pracht.
Woltatig, denn ich bin Seegen der Erde, und

nieine Woltaten ſind unzalig; gutig, denn ich
erzeige meine Woltaten ohne Unterſchied jedem Ge—
ſchopfe, dem guten wie dem boſen; und meine Mat
jeſtat und Pracht iſt ſo gros, daß niemand es
wagt, mich ungeſchent anzubliken, ſondern ſtets die
Augen niederſchlagt, wenn mein allmachtiger Buck

C 3 dem
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dem ſrinigen begegnet, Ber gemeine Mann fult
und empfindet meine Woltaten, wie jeder andre; er
erkennt auch meine Kraft, aber er denkt nichts dabei.
Der Philoſoph zerhricht ſich ſchon ſeit Jahrhunderten
den Kopf, mich ſelbſt und mein eigeniliches Jnneres
zu ergrunden: jedoch all ſein Wiſſen blieb bis ſezt
in Ungtwieéhett und Zweiſel gehüllt; nur der ware
Weiſe kennt mich recht, und er kennt durch mich önt
Weisheit und Gute desjenigtn, der mich ſchuf.

18.
Am Morgen bin ich ein Rieſe, am Mittage

ſchrumpf ich zuſammen zum Zwerg, und am Abend
dehn ich mich wieder zum Rieſen aus. Jch bin uber—
all; bei Vegetabilien, Mineralien und Animalien,
bei lebendigen und lebleſen, bei Menſchen und Thie:
ren; ich begleite ſie überall, bald als Laufer, bald
als Bedienter, bald geh ich ihnen zur Seite;: ſie mot
qen ſtehen, gehen, lanfen, ſizen, liegen, ſo bin ich
bei ihnen, und der Aſſe ihrer Handlungen.

19.Jch gehore urfprunalich in das Pflanzenreich,
und bin von Menſfchenhanden geformt. Jch veremige
Leib und Seele in mir, wenn ich netüem Sdhopfer
diene; und leg ich dieſelbe ab, ſo bin ich unbraucht
bar. Jch gehe dann uber den Lebendigen und unter
denſeiben; mache die arooten Reiſen in kurzer Zeit,
lieſre Schlachten, und ſuhre Floiten in's Meer; und
diene uberhaupt den Menſchen zu dem arosten Er—
werbe; bin aber auch nicht ſelten undankbar anug,
denen den Tod zu bringen, welchen ich mein Daſeyn
ju danken habe.

20.
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20.Jeh bin ubetall, und bin nirgends; das ganze
Menſchengeſchlecht erzeigt mir gotttiche Verehrung,
und durſtet nach metier gottlichen Umarmung. Je—
doch, wenn maon mich am feſteſten im Arme zu hals
teg alauht, hin ich derſchwunden, und nur ein Traum
dunt dann ein voriger Genus. Alles eilt mir
nach, nnd ſehnt ſich nach mir; doch nur wenige wiſt
ſen mich zu finden; deshalb wahnt man auch, ith
ſey langſt wieder von dieſer Erde entwichen, ob ich
gleich noch immer friedlich unter den Menſchen wandle,
und nur an ihnen ſelbſt die Schuld liegt, wenn ſie
mich nicht finden, indem ſie immer die unrechten
Mittel und falſchen Wege dazu walen.

4 Auf



Auftöfſung,
der vorhergethenden Ratſel.

I

1J Der Menſch, als Kind, Juüugling und
Greis.

2) Die Luft.
3) Die Erde.
4) Das Waſſer.
5J Das geuer.
6)] Die Religion.
7) Das menſchliche Leben.
8) Der Tod.
9) Die Gedanke des Menſchen.
10) Tag und Nacht.
11) Der Mond.12) Der Schlaf.
13) Der Traum.
14) Die Lugen. J
15) Das Geld.
16) Freundſchaft und Liebe.
17) Die Sonne.
18) Der Schatten.
19) Ein Schiff.
20) Das Gluck.
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Wahrſagungs-Tabellen
Ader Zigeunerin

von No 7.

Tabelle A.

1und 1.
S —ie konnten ubrigens ganz gut und ertraglich ſeyn,
wenn ſie eine gewiſſe Portion weniger Eigenliebe bes
ſaſen, und das lacherliche Vorurtheil ablegten, welt.
ches Sie uberrodet zu glauben: daß Sie der liebens:
wurdigſte und gefaelichſte Jungling waren, der eine
Dame nur einmal anblicken durfe. um das Herz
derſelben zu erobern; denn im Vertrauen aeſagt,
mein junger Caſar, Sie irren ſich gewaltig. Ueberzen:
gen Die ſich ſelbſt, und thuen einmal einen vorur—
teilfreien  Blick hinter die vorgehaktenen,Facher;
das iſt wohl nicht das Lacheln der Liebe, ſondern vielt
mehr des Spottes und der Verachtung.

lI und 2.Sie tragen ganz beſondere und vorzugliche Nei—

gung zu hubſchen Weibern, aber nehmen
Sie ſich wohl in Acht, am Horizonte Jhrer Zukunft
thurmen ſich bereits ſchwere Wetterwolken auf, die
einſt eine derſelben mit allen Schrecken auf Ste
herabſturmen konnte. Vergeblich wurden Die ſich

C5 alsDie oben daruber ſtehenden Zalen, ſind die vera
ſchiedenen Wurfe der beiden Wurfel, und beſtimmen
die fur jede Perſon paſſende Wahrſagung.
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als dann nach deim Schuze unverhrurateter Damen um.
ſehen, die Sie nunmehro fur Jhre vorige Hintanſezung
mit Spott und Verachtuug beſtrofen werden. Je—
doch ein kluger Kopf weis ſich bei Zeiten ein ſich—
res Obdach zu ſuchen, das ihn vor Siurmen ſchuzt,

1und 3
Venus iſt Jhr Leitſtern, und. wird Sie bei den

Damen zu manchem Vergnägen führen; nur, junger
Mann, nehmen Ste ſich vor dem Mars in Acht,
dieſer blickt Sie bereits ſehr zornig an, und ofnet
Jhnen nicht die beſten Ausſichten in die Zukunſt.
Sellten Sie daher einſt in gewiſſe unangenehme Colt
liſion mit einen ſeiner Verehrer geraten, ſo wird et
fur Sie ſehr gut und heillam ſeyn, wenn Sie ſich
bei Zeiten tin Voltigiren werden geubht haben, indein
Sie dann leicht Gelegenheit bekommen konnten; Jhre
Fertigkeit'in dieſer Kunſt zu zeigen.

9—

1eund 4.
Sie leben nach dem Grundſaze: „Man lebt nur

J

einmak, mus alſo auch das Leben genteſen, ſo viel
man kann.“ Eſſen, trinken, liebeln, kuſſen;
das ſind ſo ziemlich die Hauptheſchaftigungen Jhres
ruhmvollen Lebens. Jn der That, ſie verſtehen ſich
gut darauf, den Schmetterling zu kopieren, Hor
riig aus jeber Blume zu ſaugen, die ſich Jhnen darit
vietet, ſich ſatt zu ſchwelgen und dann zu andern zu,
hupfen. Bravo! nur nehmen Sie ſich wol in Acht.
mein ſchoner Herr, und vergeſſen nicht in Jhrem
Schmetterlingsfinn, daß. nicht alles Honig iſt, was
fas ſchmeckt; Die konnten ſouſt lejcht einen verſust
tan Gift bei gewiffen Blumen mit einſaugen, und
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dann zu fruh mit Jammern austufeit muſſent
Adieu mon plaiſir?

 und 5An dem Tage und in der Stunde Jhrer Ger
burt las man im Kalendet folgende Worie „Wind
aus allen Ecken, ſehr veranderlich, und uberhaufte
waſſerreiche Wolken, weiche die guten Empfindun
gen uberſchivemmen“.

1und 6.
Sie tragen ſtarke Sympatie zu den Hunden, und

vereinigen daher auch alle dieſenigen Eigenſchaften
in ſich, welche dieſen Geſchopfen eigen ſind. Durch
Geiz werden Sie ſich verleiten laſſen, eine reiche Frau
zu heiraten, welche ſehr mit den Kazen ſympatiſirt,
eive ſtarke Antipatie aber zu Jhren Lieblinge:
geſchopfen tragt; weshalb Sie ſich auch im Ge—
ringſten nicht wundern durfen, wenn Sie mit
Jhrer liebevollen Gattin wie Hund und Kaze
leben werden.

Q und 2.
Bachus und Venus ſtreiten in Jhrem Herzen um

den Vorrang, und beide werden von Jhnen mit glei—
cher Inbrunſt verehrt; im Kalender Jhrer Jahre
liest nan daher: „zulezt kupfrichte Naſen, Pot
dagra, Schwachſinn, und ſchlappriche Waden;“
wesbalb Sie auch Jhte Zuſtucht zu einein aewiſfen
Cudach nehmen werden, um bei dieſem kraſtiget
Wundermanne Ruhe und Troſt zu finden.

2 und 3.Bei Jhrer Geburt las man in dem Kalender
Ein Kind in dieſem Menat geboren, wird einer

weibiſchen; Karakter bekommen, dabei wird und un
gezogen
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gezogen ſetn, ſich brſſer und kluger dunken als an
dre, und immer nur allein, und von ſich ſelbſt
ſprechen wollen. Etgenfchaften, die wenn Sieé
wurklich bet Jhnen zu finden ſeyn ſollien, aller—
dings lächerlich nnd verachtlith machen, und den
Weiſen nun eben nicht karakteriſiren.

72 und 4.
Sie durften leicht in der Folge einen hohen

Rang unter den gekronten Hauptern unfrer Zeit
etnnehmen, wenn Sie nicht noch bei Zeiten aufho—
ten, Jhr grostes Vergnugen darinnen zu finden, am—
dre ehtliche Lente auf ahnliche Art zu kreiren; denm
werken. Sie es wohl, junger Mann, das Vergelt
tungsrecht bleibt nie aus.

2 ünd. 5.
Der Grosvaterſtut und ein weiches Bette, eine.

Pfeife Knaſter, und der warme Ofen; dies ſind wohl!
Jhre augenehniſten Geſellſchafter. Viele auſeror
dentliche Thaten werden Sie daher wohl nicht ausn
fuhren, wenn ſich nicht der Grosvaterſtul bequemt
Jhuen ubrrall Geſellſchaft zu leiſten; denn freilich,
wer trennt ſich auch gern von ſeinen Frennden.
Wenn Sir dahrr einſt Jhr ruhmvelles Leben endigen,
dann wird die Grabſchrift jenes Helden in Gellerts
Fabeln ſur Ste die paſſendſte ſeyn, welche alſo lau
tet: „Er lebte nahm ein Weib, und,

ſtarb.“ Und die ſpateſte Zukunft wird noch
ob ſolch erſtaunentwurdiger Heldenthaten, voll ſtaut
uender Bewunderung an Jhrem Grabe verweilen.

2 und G.
Merkur iſt Jhr Leitſtern, daher man auch an

Jhnen viel Qurkſilberahnliches bemerken will; auch
ſollen
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ſollen Sie aus eben dieſer Urſache ſo ziemlich. alle
Eigenſchaſten derjenigen Geſchopfe in ſich vereinit
gen, welche durch die Jnfluenz Jhres Ptaueten mit
Jhnen ſympatiſiren, alt da ſind: Affen, Schlan:

»igen, Fuchſe; et caetera. et caetera.
z und 3.Hu! junger Mann, Sie ſind in einem ſehr luf:

tigen Zeichen geboren, werden daher auch immer ein
graler Liebhaber von Luft und Wind ſeyn, und
deshalb bei gewiſſen Damen von hon ton immex
Gluck machen. Nur nehmen Die ſich vor den feu—
rigen Zeichen in Acht; denn ſollten Sie einſt mit eit
mem Manne in Colliſion kommen, der feuriger Natnz
iſt, ſo doch das ubrige werden Sie ſich leicht
ſelbſt dazu denken konnen.

3 und 4. 5Sie mogen eine auſerordentliche Aehnlichkeit mit

gewiſſen langgeſchwanzten Geſchopfen haben, die im
mer des Nachts auf den Dachern umhorrſchleichen,
Abwechſelung in ihren Liebſchaften beſonders lieben
und, indem ſie ums ſchmeicheln und liebkoſen, voll Tucke

ſind, und auf den Augenblick lauern, wo ſie uns
eins anhangen konnen. Beſonders beichuldigen Dite
die Damen einer Aprillmaſtgen Veranderlichkeit; doch
die Zeit der Wiedervergeltung iſt nicht mehr fern,
und eine Luile wird ſie einſt ſur Jhre Falſchheit und
Flatterſinn beſtrafen, und ihr ganzes Geſchlecht auf
die empfindlichſte Art an Jhnen tachen.

3 und 5.Sollten Sie ſich einſt gewiſſer Verhaltniſſe wez

gen geluſten laſſen, ſich unter den Schuz des Mars
zu begeben, ſo wurden Sier wegen der beſan

dern42 uue
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dern Eigenſchaften, welche Sie mit gewiſſen andern
Thieren haben, die mit Jhnen ſehr aenau fympa:
tiſiren und eben nicht die mutitzſten ſinl, auf
dem Felde der Ehre wentger. Ruhm, Gluck und
Bleſſuren einernden. als auf einem gewiſſen andern
Felde, auf welchem Sie ſchon erfahrner und mutiger
ſind, und deſſen Beſchuzetin Venus iſt.

3 und 6.
Sie ſind in einem Zeichen geboren, wo die Kin—

der meiſtenteils gleich nach der Geburt wieder ſterben;

und zeigt.dies an, daß ſie zu fruh auf die Welt kat
men; und der Welt wenig nuzen würden; die aber
dennoch leben bleiben, bleiben gemeiniglich Kin
der in. Ewigkeit.

4 und 4.Wenn die Linien Jhres Geſichts nicht ganz

trugen, ſo beſizen Sie einen ſehr ſtolzen, hoffarti—
gen, dabei aber auch furchtſamen und zankiſchen Ka
rakter. Mit Gewalt werden Sie ſuchen zu hohen
Ehren zu gelangen, und durth ein. reiches Weib auch
Jhren Zweck ſo ziemlich erreicheni; doch wird der
zartliche Pantoffel Jhrer theuern Gemalin Sie baid
demuthigen.

I 4 und g5.Sie ſcheinen ſehr vieli Aehnlichkeit mit einem get
wiſſen Geſchopf zu haben, welches man Kamaleon

znennt, nud ſeine Geſtalt immer verandern kann.
Juhre Freunde. werden dies am merklichſten erfahren
haben. Doch mus ich. Jhnen ganz im Vertrauen ſaz

gen, daß Sie am beſten thun werden, bei Zeiten
dieſe Kamaleonsart abzulegen, wenn Sie in Zukunft
nucht mit. Schimpf und Schandr demakirt ſeyn wollen.

J 4 und G.
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 AAund 6.Gelehrt ſcheinen, ohne es zu ſeyn, wenig den—
ken und deſto mehr ſprechen, Tugend affektiren, ohne
ſie zu kennen, mit bedeutenden Miencn unbedeutende
Wichtigkeiten und leere Worte ſprechen, alles beſſer
wiſſen wollen als andere, und jedes Freund ſcheinen,
ohne es zu ſeyn; dies iſt die ganze Kunſt der Polis

tit; eine Kunſt, die Sie ſehr gut verſtehen, und ſich
deshalb recht gut zum Staatsmann ſchiken werden.

5 und 5.Sie halten ſich fur entſezlich klug und weiſe; ſind

GSie es aber auch wurklich? Daven werden Sie
ſich gleich ſelbſt ganz gewis uberzeugen konnen, wenn
Sie einen vorurteilfreien Blik auf folgende kleine
Skizze werſen wollen, die einen Thoren karakteriſirt;
und ich will herzlich wunſchen, daß kein Zug deſſel

ben fur Sie paßt. Einen Thoren kaun man nehm:
lich vorzuglich an folgenden Stuücken erkennen:
Wenn er ohne Urſache ubellaunig wite; wenn er oft
zur Unzeit ſpricht, und immer lacht; weun er ſich jert
dem ohne Unterſchied anvertraut, ohne Grund verz
anderlich iſt, ſich um Dinge bekummert, die ihn
nichts angehen; und wenn er Freund und Feind nicht
hinlanglich unterſcheidet. Halten Sie ſich no ch
fur weiſe?

5 und 6.
Gewiſſe Leute wollen von Jhnen behaupten:
Mutter Natur habe. ſich bei Jhrer Entſtchung ge—
waltig vergriffen, indem Sie alle Eigenfchaften ei
nes Weibes ſo ſehr in ſich vereinten, daß man in

Zweifel ſtehen ſoll, Sie ſlur einen Mann oder fur
ein Weib zu halten; der Spiegel ſei Jhre augene hmſte

Unm
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Unterhalzung, puzen und ſchminken Jhre ſuſeſte Be—
ſchaſtigung; nichts ſet Jhnen augenehmer und unt

ttethattender, als Jhr eigenes Lob, und wenn Die es
auch ſelbſt aus eigenem Munde erheben ſollten.
Kurz, das Urteil der meiſten kommt darinnen überein,

daß Sie ein Weib in der Maske eines Man—
nes waren.

6 und 6.
Sie ſind in einem Monat geboren, wo die Kinm

der meiſtenteils hiziger Natur werden, und daher
auch alles das lieben, was die Hize ſtitit,
'doch zulezt von allzuvielem Hizeſtillen gute Phlegmas

werden, die andere Leute fur ſich denken und arbei
ten laſſen, und beſonders die Methode lieben, von
allem Etwar und im Ganzen Nichts zu lernen.
Sie werden deshalb in der groſen Welt immen Fi.
ure machen.

Tabelle.B.

1 und 1.
9e„bwechslung iſt die Wurze des Lebens.“ Dieſex

Jhr Wailſpruch durfte leicht in Zukunft Jhrem Ehe
mannchen manche trube Stunde und Kapfweh
verurſachen, wenn er nicht das Vergeltungsrecht an
Jhnen gut auszuuben weis.

1 und 2.
Sie geben ſich Muhe, die Sprode zu ſpielen, da

doch jedermann weis, daß es nichts als leidige Ver:

innl ſtellung
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ſtellung iſt, und Sie es nur gar zu gern haben,
wenn Jhnen ein hubſcher junger Herr Sußigkeiten
vorſagt. Jch hoffe, Sie werden mir meine Offen—
herzigkeit verzeihen, wenn ich Jhnen deshalb ganz
im  Vertrauen ſage, daß Sie ſehr klug handeln wurt
demi.awenn Sie die Maske abnahmen und ſiech zeigt
ten, wie Sie wurklich ſind; denn alanben Sie mir:
jede Affektation iſt lacherlich, keine aber mehr der
allgemeinen Perſiflage ausgefezt, als die der erzwun:
genen Sprodigkeit.

mund 3.
Sie ſind in einem irrdiſchen Zeichen geboren,
hangen deshalb auch immer mit Leib und Seele am
Jrrdiſchen, und bekummern ſich um das Geiſtige
wenig oder gar nichte. Sie leben immer luſtig und
guter Dinge, weil Sie ſtets in der irrdiſchen Welt
das ſinden, was andre in der geiſtigen vergebltch
fuchen. Jene groſe Menſchenpflicht: „Liebe deinen
Nachſten;“ ſcheinen Sie beſonders ſehr zu bet
herzigen und vorzuglich gegen das mannliche Ge—
ſchlecht auszuuben.

mund 4.
Sollte man es wohl glauben, daß in dem Her—

zen eines ſo artigen Frauenzimmers ſo viel Starrte
ſinn, Troz, Zank und Nachſucht herrſchen konnten?

Und dennoch ſind dies Eigenſchaften, die Sie ka
räkteriſiren. Wehe deshalb vorzuglich Jhrem Liebe
haber oder Gemal, wenu Ste ſich einſt von einem
derſelben hintangeſezt, oder gar verlaſſen glauben
ſollten; er wurde ſehr viel von Jhrem beleidigten
Stolze und Jhrer Rachſucht zu furchten haben.

4 D 1und 5.
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1und 5..Gewiſſe Uniformen haben fur Sie einen gewal:

tigen Reiz; aber, ma bolle, ſehen Sie ſich wohl vor;
nicht immer ſtekt unter einem ſchonen Kleide auch
eine eben ſo ſchone Seele. Und werden Sie einſt we—
niger auf das Herz, als auf das Kleid ſehen, ſo
kann ich Jhnen nicht die glucklichſte Zukunft prophe
zeihen; denn ſchon halt der kleine tukiſche Bube,
den man Amor nennt, einen allerliebſten Kopfpuz
fur Sie bereit, den Sie wohl ſchwerlich im Jour—
nal der Moden finden mochten, und der Jhnen als:
dann, wenn  es zu ſpat ſeyn wird, das Geſchehene
wieder gut zu machen, noch manchen Kumlner vert
urſachen konnte.

wund 6.
Wenn Sie ſich durch das haufige Nomanleſen

weniger romantiſche Begriffe aus der geiſtigen Welt

fur die wurkliche abſtrahirt hatten, die Sie. wohl
ſchwerlich auf derſelben finden mochten: ſo konnten

Sie leicht in Zukunft ein zufriednes Leben fuhren,
und ein gutes liebenswurdiges Weibchen werden.
So aber durfte leicht Jhr Mannchen ſehr oft die be
ſchwerliche Laſt gewiſſer weiblicher Launen und
Modekrankheiten durch Sie empfinden muſſen, welche
die Damen aus der groſen Welt immer bei der Hand
haben, und deren Name Legion iſt; durch welche
Sie ſich aber ſelbſt an meiſten ſchaden werden, in:
dem Jhre ſtete Unzufriedenheit und unertraglicher
Eigeuſinn alles von Jhnen verſcheuchen und Jhr
liebes Mannchen verleiten wird, bei andern gefalli—
geren Damen dasjenige zu ſuchen, was ihm ſeine
unleidliche Gattin nicht gewahren kann.

2 und 2.
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 2und 2.Sie waren ſo gluklich, von Jhrer gutigen Be—
ſchuzerin Venus mit einer nicht geringen Schonheit,

Anmut, und alle dem Liebreiz beſchenkt zu werden,
weicher ihr ſelbſt eigen iſt; daher Sie auch allerdings
auf allgemeine Achtung und Liebe gegrundeten Anſpruch
machen konnten, wenn Gie ſich nicht durch Jhren
Spiegel, als Jhren angenehmſten Geſellſchafter, zu oft
ſagen lieſen, daß Sie liebenswurdig ſind, und ſich dadurch

zu mancher Thorheit, lacherlichem Stolze und allzut
groſer Eitelkett verleiten lieſen, melche Jhre ubrigen

Reize und Vollkommenheiten allzuſehr verdunkeln.

N2 und 3.An dem Tage und in der Stunde Jhrer Geburt

las man im Kalender: Wind und Sturm, mit ver—
miſchtem Regen; und es bedeutet dies: daß Sie
einſt ein kleiner unbeſtandiger Windflugel, dabey ziemz
lich ungeſtum werden, und beſonders viel Sturm und
Drang in Mannerherzen erregen wurden. Da ſie je
doch immer viel Vergnugen daran ſinden werden,
Schaden, Kummer und Verdrus zu errezen, und die
Manner als Puppen Jhrer Launen zu betrachten: ſo
durften Sie zulezt ſelbſt noch mauchen truben, reg
nichten und misvergnugten Tag erleben.

2 und 4.
Jhr luſtiger Humeur und angenehmerWiz würde

Gie bald zu dem angenehmſten und liebenswurdigſten
Frauenzimmer erheben, wenn Sie, kleine Schadenfroh—

Jhren Wiz nur nicht zu oft auf Koſten Andrer und
auf ziemlich beleidigende Art ſpielen lieſen, und durch
fatiriſche Bemerkungen und launige Einfalle nicht alls
zuſehr zu glanzen ſuchten. Jch mochte Jhnen daher

D2 wohl
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wohl eine kleine Erinnerung geben: daß man
nehmlich das am wenigſten findet, was man allzu

angſtlich ſucht. J2 und 5.
Als dieſe Welt ſo aluklich war, durch Jhre Geburt

beſchenkt zu werden, ſtanden folgende Worte im Ka
lender: „Ein Kind in dijeſem Monat geboren; wird
eine feine Geſtalt bekommen; durfte aber kbeicht wegen
allzugroßen Stolz, Eigenſinn, Zankſucht, und anderer
unteidlichen Eigenſchaften, wenig geliebt werden, und
als alte Jungfer, und noch obendrein als eine
wahre boſe Sieben ſterben, wenn es ſich nicht beſſert.“

ODoch, ich! will nichts geſagt haben; die Kat
lendermacher ſprechen nicht immer Wahrheit.

2 und 6.
Man halt?Die allgemein fur eine allerliebſte
Statue, die ſetbſt ein Pyqmalion nicht beſſer bilden

fonnte; nur außert man allenthalben den hetrzlichen
Wunſch, daß ein zweiter Pygmalion auch Die beleben,
und der ſchönen Statue auch die noch felenden men ſche
lich en Reize ertheilen mochte.

z und 3. aSie ſind in einem Monat geboren, wo die Kinder
meiſtenteils guto Anlagen und Eigenſchafien bekommen,

ſelten aber davon ſolchen Gebrauch machen, als ſie billig

follten und konnten. Das Fremde iſt ihnen lieber,
als das Einheimiſche, und vorzuglich beſchaftigen fit
fich damit, Anderer Schwachen zu entdecken fund
Jzu vergroßern, ihre eigenen Feler aber zu beman—
teln. Auch wetden ſie gemeiniglich von Modefiebern
aller Art nicht wenig mitgenommen, und ſterben end—

lich an m villet Eigenliebe. z und 4.
2 S

t



mn
S

J

93

g und 4—
Sie geben ſich auſerordentliche Muhe, die Gelehrte J

zu ſpielen; aber darf ich Jhnen wohi eine kleine Er—
innerung deshalb geben? Bei ſo viel Liebreiz, An
mut und andern vortreflichen weiblichen Eigenſchaften, S
ole Sie. beſizen, bedurfen Sie des falſchen Schim— J—
mers nicht, um, gleich Jhrer holden Beſchuzerin
Venus, am Horizont der weiblichen Welt vor vielen
andern zu glanzen. Ja durch erborgten Schimmer wirdhicht ſelten der eigene Reiz ſehr verdunkelt; und ein S—

gelehrtes Weib bleibt inmer wenn Sie meine Ofet
52—ſenherzigkeit nicht ungutig nehmen wollen „gleich

der Fledermaus in der Fabel, ein lacherliches Zwitters E
geſchopf.

3z und z5.
Sie gehoren unter die Klaſſe derſenigen Damen,

welche ohne Unterlas amuſtrt ſeyn wollen, denen lder
angenehme Geſellſchaſter wenn er auch ubrigens ein
Thor und alberner Gek iſt lieber iſt als der wurdige
und verdienſtvolle Mann, der lieber ſchweigt, als leert
Worte ſprechen will.

3 und 6.
JZhre einzige und vorzuglichſte Bemuhung geht da:

hin, allgemeine Achtung und Liebe zu erhalten.
Um Jhren Zweck nnun deſto eher zu erreichen, bemuhen
Sie ſich, beſſer zu ſcheinen, als Sie ſich einbilden zu
ſehn. Aber, wenn Sie erlauben, mus ich Jhnen ſa«
gen, daß dies gerade der falſche Weg, und eben die Ur
ſache war, die Sie von Jhrem Zwecke immer mehr ent
fernte. Gie beſizen ein herz mit ſo vielen liebens:
wurdigen Eigenſchaften, deſſen Sie ſich gewis nicht
ſchamen durfen; zeigen Sie ſich daher immer, wir Sie
ſind, und ſcheinen Sie dasjenige mit weniger Aengſt
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lichkeit zu ſuchen, was Sie ſuchen: ſo werden Sie et
deſto eher finden und Jhren Zweck erreichen.

4 und 4.Bei Jhnen maochte wohl alte deutſche Spricht

wort' vaſſend anzuwenden ſeon: „Der Schein bet
trugt.“ Jn wielcher Ruckſicht, werden Sie am
beſten ſelbſt wiſſen.

Au4 und 5. u— 21
Die Eigenſchaften, weiche ein Mann beſizen mut,

woenn er das Gluck haben will, Jhnen zu gefallen,
ſind ohne Zweifel folgende. Er mus die Kunſt ver—
ſtehen, ſich in einer Minute zehnmal lang, und zehnt
anal kurz zu machen, Jhuen ſtets Gelegenheit geben
zu glanzen, und Sie ſelbſt auf Koſten Jhrer Geſell;
ſchafterinnen zu erheben, mit einem Worte, er
mus ein abgefeimter Stuzer ſeyn. Aber, meine
Liebenswurdige, durft ich Jhnen wohl um Jhrer ſelbſt
willen eine kleine Ermahnung geben? „Trauen
Sie ja nicht jedem lachenden Geſicht; Meuſchenge:
ſichter ſind Larven, und unter keiner iſt gewis mehn
Bosheit und Tucke verborgen,als unter der eines
Heuchlers und kriechenden Schmeichlers.

18 4 und 6.Luna iſt bis jezt Jhr Leitſtern, und ſo lange Sie
nicht aufhoren, die Prube zu affektiren, und Jhe
wen Endymnon unerhort ſeufzen zu laſſen, wird Jht
nen Diana hold bleiben: Jedoch, da Lieben nicht. imt
aner in unſrer Macht ſteht, und wir in dem Punkte
dem Willen unſers Herzens untergeordnet ſind, auch
der Gedanke, alte Jungfer zu werden, jedem Fraut
enzimmer ſchreklicher als der Tod iſt: ſo werden
Sie mohl die langſte Zeit grauſam geblieben ſevn,
und dadurch die Huld Jhrer Beſchuzerin verlierenz
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dafur wird Sie aber Venus in Schuz nehmen, und bei
Dianen wird heffentlich der Gedanke: „Jch mmrht' es
ja ſelbſt nicht beſſer,“ den Zorn gegen Sie ſſehr er—

kalten. 5 und 5.Sie hatten allerdings Urſaäche mit der guten Mutter
Natur zufrieden zu ſeyn, die Sie mit ſo vielen vortreflichen
Eigenſchaften beſchenkte, um dadurch auf allgemeine Ach—
tung und Bewunderung Anſopruch machen zu konnen; wenn
Sie ſich nicht ſelbſt beſtrebten, Jhre Vorzuge durch gewiſſe
Modethotheiten ſo ſehr zu verdunkeln. Man will nebmn
lich von Jhnen bebaupten, daß Sie ein ehrbares Mitalied
jener ſehr zalreichen franziſeirten angliſirten nire
ten nirte Damengeſellſchaft waren, welche ſich beſtre
ben, aus guten Originalen lacherliche und verdorbene Ko
pien zu werden. Halten Sie meine Offenherzigkeit zu
Gnaden, ich wiederhole blos andrer Worte und Meinun
gen, denn ich ſelbſt bin allerdings des Gegentheils
verſichert. z5und 6.Sie ſehen bei Jbren Liebhabern mehr auf das Kleid
als auf das Herz, und ein neues franzoſiſches Kleid wird
einen Mann in Jhrem Herzen nicht wenig erheben. Es iſt
dies freilich der leidige Modeton der feinen Welt, der Jh—
nen aber nicht die beſte Ausſicht in die Zukunft oſnet; und
es ſollte mir in der That ſehr leid um Sie thun, wenn auch
Gie erſt die traurige Erfahrung belehren mußte, daß der
Mann von bhoben Rang und vielen Titeln nicht immer
auch ein edler Mann ſey- und daß nicht ſelten unter Pur—
pur und Orden ein ſchlechtes Herz deſto verborgener und
ſicherer ſchlagt. 6 und 6.Sie geben mir wohl wenig Hofnung, weber jezt noch

in Zukunft jener liebenswurdigen Griechin, der Penelope, we
gen beſondrer Treue und Aufrichtigkeit zur Seite geſtellt
werden zu konnen. Dafur will man behaupten, daß Sie
Lin Muſter der Flatterhaftigkeit waren, und bei Jhren Lieb
habern immer auf Vorrath ſahen. Bravo! Jhr kunftiger
Ehemann wird alle Urſache haben, ſich auf eine gluckliche
Zukunſt zu ſreuen. Und wenn man auch hin und wieder
deshalb widrige Meinungen von Jhnen begen ſollte, ſo wird
Gie dies wenig kummern; denn was kummert einer Dame
der großrn Welt das Urtcil des Peubels?
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collten nun etwa einige und inſonderhrit die
Damen wider Vermuten, dieſe Wahrſaqungeu
hin und wieder und zwar eben deshalb ein wenig zu
ungalant finden, weil ſie bisweilen im eigentlichſten
Sinne Wahrſagungen ſeyn konnten; ſo erſuchen
wir all und jſede, zu erwagen, daß es blos die Worte
einer alten Zigeunerin ſind, welche Leute freilich zu
wenig Umgang mit der groſen Welt haben, um ihr
die Kunſt abzulernen, ihre Worie in das beliebte
Gewand der Schmeichelei zu hüllent, und man es
ihnen deshalb ſchon verzeihen mus, wenn ſie
Wahrheit ſagen. Wir hoffen jedoch, daß je—
der leicht die Urſache erkennen wird, warum wir dieſe
Nebenbeluſtigungen, und vorzuglich.dieſe lezte, mit dem
eigentlichen Spiele verwebt haben: man kann ja ans
jedem Blumchen etwas Gutes ſaugen; um wie viel
mehr mus dies alſo nicht bei dem ſo ſeltenen Blum—
chen der Wahrheit geſchehen konnen, wenn es zu
mal von dem lachenden Gefolge der Freude und
Scherze umgaukelt und dargereicht wird.

Wir uberlaſſen nunmehr dieſe Beluſtiqungen dem
Urteile des Publikums; und ſollten dieſelben auch nur
ernigen zweckmaſig ſcheinen, und in den frohen Zir—
kein derſelben etwas zur Erhohung der geſelligen
Freuden beitragen, ſo haben wir da es ohnmogi
lich iſt, allgemein ubereinſtimmende und ungetheilte
Meinungen bei unſern Handlungen zu erhalten

unſre Abſicht vollkommen erreicht.

Leeipzig,
im December 1791.

K.












	Romantische Reise um die Welt
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	[Romantische Reise um die Welt]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	Rätsel.
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	Auflösung der vorhergehenden Rätsel.
	Seite 40

	Wahrsagungs-Tabellen der Zigeunerin von No. 7.
	Tabelle A.
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Tabelle B.
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Colorchecker]



